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50  Jahre  danach

Sind wir ifüachgeboreneii in de( La@e, das,
wöran im  heurigen  Jahre  erinöert  werden
soll, wirklich  nachzuvollziehen,  auf  uns wir-
kenzu  lassen,  zuzuhören,  verstehenzu  lernen

. aus einer  lebensgeschichtIichen  Erfahrung
und  f,ntwicklung  heraus,  die so ganz  anders
verlaufen  istalseben  50Jahre  früher?  Vermö-
gen wir  die Gelegenheit  zu nutzen,  tatsäch-
lichein  »Gespräch  zwischenGenerationenii  zu
führen,  das die vor uns beruhigt,  entlastet,
mit  sich selbst  versöhnt,  in die Geschichte
einbettet  und dort  zur Ruhe kommen  läßt?
Uns  +iGegenwärtigenii  aber  dazu verhilft,,
nicht  nur  unserWissen  zu erweltern,  sondern
die Lebensgeschichte  unserer  Eltern und
G'roßeltern, die jüngste' Geschichte unseres
Volkes,  jetzt,  wo unsere  Schultern  breiter  ge-
worden,  aufuns'zu  nehmen,  nachdem  wirauf
ihren  Schulterri  haben  wachsen  dürfen?  Es "
obliegt  uns, die Oeschichte  anzunehmen,  das
ßöse wie das Gute darin,  aus den Tatsachen
der  Verführung  die eigene  Verführbarkeit  ab-

' zuleiten,  aus dem,  was Menschen  Menschen
im  Dienstevon  tle,rrschenden  angetan  haben,
'dieWarnung  zu entnehmen,  daß wir  nicht da-
vor  gefeit, sondern  sqlbst ausgesetztsind,irr3
privaten  wieim  politisch-öffentlichen  ßereich
zwischenmenschlicher  ßeziehungen.

lch  wünsche  mir,  daßdief,rinnerungen  an die
Option,  daß die Auföel1ung  ihrer  Ursachen,
Wirkungen  und  l'lachwirkungen  uns nicht  im
Cieschichtlichen,  im'Gewesenen  beläßt,  son-
dern  uns auch als daraus'Gewordene  anzu-

- sprechen  vermag:  Wie leben  wir  heute  in un-
' serem  Volke unterschiedliche  Werte und An-
sichten?  Wie gehen  wir mit  Andersdenken-
denund  Anderslebendenum?  Wiebewältigen
wir  das i%rem(klii  in uns, wie das, was von au-
ßen  zu uns kommt? Wie gehen  wir  mit tlei-
mat,  Volk,  Land und Landschaft,  mit  Ciewor-
denem  undGewachsenen  um?  Wie mitMacht
und Ohnmacht?  Wo i+buckelnii  wir und wo

 sind  wir  iiaufsässig«,  im Wide.rstand,  schwim-



men wir  gegen  den Strom?  Wo spüren  wir  in

uns  dieVersuchungzur  Intoleranz,  zur  Diskri-

minierung,  zum Abgrenzen,  Ausscheiden,

Ausgrenzen,  Abschieben,  zur  Ausübung  von

Machtund  füstzum  tlerrscheri?  Woverschlie-

ßen wir  aus Opportunismus,  Obrigkeitsdün-
kel oder ganz einfach  aus ßequemlichkeit

(weil  es uns  stört,  uns  auf  den +iWeCkerii  geht)

einfach  Augen,  Ohren,  Mund  und  tlerz,  weil

wirunsere  Ruhe  haben  wollen,  unserensiche-

ren Arbeitsplatz,  eine problemlose  l'lachbar-

schaft,  intakte  ßeziehungen?

Wo opfern  wir,  unabhängig  davon,  wo wir  ste-

hen, Menschen  in winzig  k)einen  Portionen

auf  dem Altar  unserer  eigenen  Ansprüche?

Wieviele  »Sündenböckeii  erfinden  wir,  um  uns

selbst  zu entlasten,  iireinzuwaschenii,  unsere

Interessen  zu sichern,  in den Massenmedien

am Arbeitsplatz,  in derSchule,in  der  rreizeit,

im Sport,  in der familie,  in der Verwandt-

schaft,  in der religiösen  Ciemeinschaft?  Wie

gehen  wir mit  Minderheiten  gegenwärtiger

Prägun4g um? Wie führen wir uns auf, wenn
' wir  selbst  Minderheit  sind?

 Ich denke,  daß Demut,  fSescheidenheit,  radi-

kale  Achtung  vor  der  Person,  ständige  Über-

prüfung  seiner  selbst,  wertende  Einstellung,

t:ntscheidungsbereitschaft  und die Erke:nnt-

nis, daß Autonomie und Abhängigkeit in je-

der Person grundgelegt  sind,  dazu führen

könnten,  aus dem  Sich-t,rinnern  Versöhnung

und V,erantwortung  füreinander  erwachsen

zu lassen,  unabhängig  davon,  welche  Spra-

che  wirsprechen,  welchem  Vo)ke wirangehö-

ren, aus welcher  geschichtlichen  Wurzel  wir

kommen  und  welche  Religion  wirglauben.  Es

wäre von unschätzbarem  Werte,  wenn  es ge-

länge,  aufgeladene  Schuld  und erduldetes

Leid einander  nicht  mehr  aufzurechnen  bis

,ins»zehnteOlied«,  damitgerade  dieJüngeren

unter  uns  Öagen könnten:  +iWir  bemühen  uns

zu verstehen,  um solches  nie mehr  gesc)ie-

hen zu lassen,  nicht  in uns, nicht  in unserer

Nachbarschaft,  nicht  in unserem  Lande,  in

der  Welt und  empfindsam  zu bleiben  gege'n-

überWillkür,  Machtmißbrauch und  Manipula-

tion  durch  andere  oder  durch  uns  selhstii.

tlerbert  DenicoR»

Worhenkp'lenrlarium

Fr, 17.2.  Si1vinus,  Alexius

Sa, 18.2.  Simeon,  ßernade,tte,  Konstantin

So, 19.2.  2. Fastensonntag,  Konrad,  Boni-

fatius

Mo, 20.2.  Leo d.W., Amata

Di, 21.2.  Petrus  dam.,  German,  Gunthild

Mi, 22.2.  Petri Stuhlfeier,  Margaretha

Do, 23.2.  Otto, Romana,  Polykarp

lostage  und  Bauernregeln

Wenn Hornungs  in der Sonne  liegt,

Lenzings  hinter"n  Ofen kriect'it

Die weiße Cians im Februar

brütet  Segen  für"s  ganze  Jahr

Schnee  im rebruar  macht  das Wetter  bis zur

Sichel  gut

18.  Febnxar  Simeon

An diesem Tag erinnert  die Kirche  an eine

mächtige  Persönlichkeit  -  den zweiten  Bi-

schof  von Jerusalem,  den heiligen  Simeön.

Mitdem  tleiland  warernaheverwandt.  AlsJa-

kobusderÄltereimJahre42  Von tlerodesent-

hauptet  wurde,  hielt  Simeon  unerschrocken

den Juden  ihre  Mordtat  vor. Die Gewalt  seines

Wortes  überdasVolk  und  die Erhabenheit'sei-

nes Denkens  schreckten  die Hohenpriester

ab, ihn zu ergreifen.  Simeon  wurde  von den

Aposteln  zum ßischof  von Jerusalem  er-

wählt.  In diese  Zeit  fällt  das furchtbare  Straf-

gericht, das die Heilige  Stadt ereilte. Gemäß

dem Auftrag  des tleilandes,  wenn  die Feinde

kommen  und  einen  Wall um  dieStadt  aufbau-

en würden,  soll  jeder  flieheri,  zogen  die Chri-

sten,  an ihrer  Spitze  ßischof  Simeon,  fort  in

dasnahegelegene  Pella.  Von dortauserlebten

sie, wiedasWort  wahrgeröacht  wurde,  dasdie

Priester  und das Volk  einst  bei der Verurtei-

lung  Jefü  freventlich  gerufen  hatten:  »Sein

Blutkomme  über  uns und  unsereKindefüi  Die

Stadtwurdevonden  Römern  unterTitusbela-

gert.

l'lach dem Untergang  Jerusaiems  begaben

sich  diä Christen  wieder  in die zerstörte  Stadt

zurück  und wohnten  in deren Trümmern.

l'leue Oefahr  drohte  jetzt  dem jungen  Chri-

stentum.  Irr1ehrer  (namentlich  Cerinth)  leug-

neten die Gottheit  Christi.  Simeon  führte

einen  harten  Kampf  gegen  sie. }mmer  wieder

AKTION

VERZICHT
'Fasten  -  die  andere  Mt>glichkeit

=  Chance  für  mehr  Gespräch

Es  ist  Deine  Enrscheidung  "

suchten  sie die Rechtgläubigen  zu verwirren.

Sie verklagten Simeon,  daß er ein Nachkom-

me des Königs  David  sei. Es war gerade  die

Zeit  einer  heftigen  Christenverfolgung  unter

Kaiser  Trajan.  Simeon  wurde  vor  den Richter

gestellt  und  sollte  seinem  Glauben  abschwö-

ren. Mutig  entgegnete  er, daß er auch  in sei

nem hohen  Alter  -  er war bereits  ein üreis

von 120  Jahr,en -  sich dem Unrecht  nicht

beugen  unddie  Wahrheit  nicht  verleugnen

würde.  I'lun  befahl  der  Statthalter,  da er wiiß-

te, das Simeon  Christus,  dem Gekreuzigten,

als Oott  anbete,  den ehrwürdigen  ßischof  wie

seinen  tlerrnzu  kreuzigen.  Mitdem  Kopfnach

unten,  wiederheilige  Fetrus,  verbluteteSime-

on am Kreuze  im Jähre  106.

förehemalige  GasthofLöwen  3n landeckmit  dem  inzwischen  verbauten  Gastgarten.

Man  beachte  das  Verkehrsschild.  Damals  ging  der  Verkehr  noch  in  der  entgegenge-

setzten  füchtung  zum  Arlberg.



»»St.rimme  Tage«
Die Yertreibung  der  Südtiroler  vor  50  Jahren

iiEs war ein hemicher  flerbsttag  beirn  Ab-
schied  am Meraner  Eahnhof  von meinen  lie-
ben  Eltern,  (jeschwistern  und  Bekannten.  ln
meinerAufregunghabichso  manchenguten
ßekannten  und  iiBekannterr  übersehen.  Mein
Vater murmelte  etwas von Fjesitzübergabe
unddieMutterhatgeweint.  Alsjch  einstiegin
denZugmitmeinenzweiKoffern  undabfuhr.'
hatteich  dieinnerliche  Überzeugung  undZu-
versicht,  daß ich zurückkehren  werde...rr
(L,indeck  1988)
iif,inPackundAufwiegjerwarensie,  dieSüdti-
roler.  WarumsinddennsovjejeSüdtirolerher-'

ausgehommen,  wodochjeder,  deretwasge-
habt  hat,' vor  a1lem die Bauern,  hat  drinnen
bleiben  könneni  rfatürlich  deshalb,  weij  alles
riazi  waren,  jedenfal1s  dje, die  herausgekom-
mensind.  DaßdieSüdtirolerrfazi  waren,  sieht
manjadaraus,  daß deKjau)eiterrloferfürsie
hat  Wohnungen  bauen  Jassen, für  die woh-
nungslosen  Tiroler  aber  nicht.  Eip mieses
PackundAufwiegler  warensie,  dieSiidtiroler,
manmagsiejaheutenochnichtbeiuns,  und
das mit  Rechtk  (anonymer  Anruf)
1939,  die Tage der  Option  in Südtirol,sind  im
heurigen  Gedenkjahr  Anlaß  für  eine Rekapi-
tulation.  Diskussionen  und Publikationen
wirbeln  den  Staub  wieder  auf,  der sich  inner-
halb  von 50 Jahren  auf  diese Oeschehnisse
gelegt  hat.

Der Kontrast,  der  sich  allein  aus den vorange-
stellten  Passagen ergibt,  artikuliert  einiger-
maßen  die Kluft,  die zwischen  Süd- und  ['lord-
tirol  bestand  und  bis in die Gegenwart  hinein
reicht.

Die Option  (der Entscheid  der  Südtiroler  für
Deutschland  oder  [ür  ltalien  zu stimmen).lebt
gezwungenermaßen  von der lnterpretation.
Einer  lnterpretation,  dievon  provokantem  Ni-
hilismus  bis.  zu chauvenistischer  Arroganz
reicht.  füstoriker  und  die +föachkriegsgenera-

tion«  widersprechendamitdemgroßenAnIie-
gen der  ßetroffenen,  +ireden  soll nur  der, der
dabeigewesen  isti«
Um dem  »wiees  eigentlich  warii  näherzukom-
men  startete  dasTiroler  Landesinstitut  unter
Professor  Adolf  Leidlrhair  den Versuch,  mit
Hi)fevonZeitzeugendiedamaIigeSituation  zu
rekonstruieren.  Man könntesagen,  daß es da-
mit  kurz  vor  zwölf  ist, denn  der  iiZeitzeugen«
werden  immer  weniger,  während  mit  ihnen
die l'labelschnur  zum »Ciesternii reißt.
(Der  folgende  Bericht  stützt  sich  im Wesentli-
chenauf  die Aussagen  ehemaliger  Auswan-
derer, die vom Landesinstitut  gesamrrielt-
wurden).

iiAm  Scheidewegii
Am  25.  Juni  1939  hattenVertreter  Musso)inis
und  tlilters  ihren  Menschenhandel  in Rom be-
siegelt.  ßis zum 31. Dezember  1939  sollten
sich die Südtiroler  entscheiden,  ob sie dem
nationalsozialistischen  Deutschland  oder

dem faschistischen  Italien  angehören  woll-
ten.

Die Option  löste eine Völkerwanderung  aus,
bei der ungefähr  75.000  5üdtiro1er  das Land
verließen.  Südtirol  war bestürzt  und verwirrt.
Familien  wurden  auseinandergerissen,  l'lach-
barn  und Freunde  bekämpften  sich.  Das Volk
wurde  in Optanten  und Dableiber  gespalten.
2]2.000  Südtiroler,  das waren 86 Prozent,
hatten  sich für  Deutschland  entschieden.

Jener  junge  Mann,  der am Meraner  Bahnhof
Abschied  von seinen  Lieben  nahm,  ist heute
in Landeck  wohnhaft  und  er ist erbost  ütier
Verlautbarungen  die nicht  seinen  Erfahrun-
gen entsprechen:

i»Dasistnichtrichtig,  daß iidjeSi4dtirolerAus-
wanderer  Verräter  waren -  aber  auch  njcht
heimattreu«...  waren denn  dje neunzig  Pro-
zent,  die optiert  haben  aHes Verräter, alles
Deppen???  Wennhiervon  Verratgesprochen
wird,  dann  waresder  Verrat  von1915...  heute
ist  leicht  reden...

Es istfalsch,  daß die  ltaliener  uns  zurückhal-
ten  wo»ten,  nurdie  Deutschen  haben  Fropa-
gandagemacht...  DieDeutschenhabengezo-

Umsiedlung:  Stand  30.
Tirol-Vorarlberg
Salzburg
Kärnten
Oberösterreich
Sieiermark

Niederösterreich
Wien

andere  dt Provinzen
Sudetenland
GESAMTSUMME

Juni 1942

25.308
7.864
5.580
7.404

5.680
1 .078

854
20.B08

248
74.824

gen  und  die Italiener  haberi  geschoben...  so
war  das und  nicht  andersi

Werdageblieben  ist, da tu ich heut  n@ch den
tlutheben.  Optieren  ja  -  gehen  nein.  dashät-
te man  machen  sollen...  aber  heute  ist  leicht
redemr.

' Mit  der Option  warderVerbleib  im Lande  oder
dasAuswandern  verbunden.  I'ür  welches  iige-
ringere«  Übel man sich entschloß,  differierte
individuell  verschieden.  [in  fünfzigjähriger
ramilienvater  mag andere  Beweggründe  ge-
habt haben als vielleicht ein Zwanziiähriger.
iloffnung  auf  bessere  Arbeit,  Unterkunft  und
Wohnung  war für  viele ein Retfüngsanker.
iilch bin in einer  brotarmen  Zeit  geboren,
mein  Vaterwararbeitslos,ergingbetteln,jah-

relang  war mein  Vater rund  um Meran von
ßauernhof  zu Bauernhof  betteln  gegangen,
man  weißja,  wievieleStundenein  Taghatund
wieviele %e  ein Jahr, er war für uns Kinder
betteln  gegangen,  durch  Obstwiesen  und  dje
Rebenhänge  hinauf  Dort,  wo seine  Kurgäste
einmal  herumspaziert  waren.  Mein Vater  war
kein  Nazi und  schon  gar  kein  Faschist,  aber
wir  waren  damajs  vierKinderzMlauseundes
gab  für  ihn  nur  Arbeit  mjt  einem  Parteibuch
und  sein  Bruder,  derPriester,  hatteihm  gera-
ten, ersolle  den Kopfein  wenigniedrigertra-
gen.  Mein  Vater warkompromiJ3bereit,  er  wur-
de ejn Mjt)äufer  und  ich  zum  Sohn  eines  Mit-
laufers,rr

5o unpolitisch  die tIaltung  rler meisten  war,
deutsche  Propagandisten  schürten  zugun-
stei'i  des NationalsoziaIismus.  Dabei war  man
in der  Wahl der  Mittel  keineswegs  zimperlich:
Diffamierung,  üble Nachrede,  ja selbst  Ge-
waltanwendung  waren  nicht  selten,  und der
tlaß wurde  bis in die familien  hineitigetragen.
Dem VKS, dem  iiVölkischen  Kampfring  Südti-
rolsii gelang  es, die eigentliche  Fragestellung
und  Entscheidungder0ption  umzufälschen.
fficht  um  die Frage  i+auswandern  oder  dablei-
ben« gehe  die Option,  sondern  um die Frage
+iDeutsche  oder  Walsche«.
Die leute  bekamen  Angst  vor einer  Deporta-
tion  in den Süden,  deutsche  Namen  sollten
italienisch  werden,  in den Schulen  wurde  der
Deutschunterricht  eingefroren.  In die fabri-
ken, die der Duce auf  die niedergewalzten
Obst- und  Weinäckerhinsetzen ließ, zogen  Ita-
liener.  »Oeht,  geht's außi, wir  haben  euch  die
Straße bis zum Brenner  hin asphaltierti«
schleuderte  ein Lehrer  in Uniform  den Halb-
wüchsigen  entgegenI«

f,s war die Zeit  der  iiWeißstrümpfeii.  Die Män-
ner trugen weiße Kniestrümpfe als äußeres

Textilien,  Röck,e,  Blusen,  Hemden,
Hosen,  Schibekleidung...  bei

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205
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Zeichen  ihres Deutschtums.  Der VKS zielte

aufdie  vollkommene  Abwanderung  ins I'eut-

sche  Reich  -  den gänzlichen  Verzicht  tIitlers

aufSüdtirol  wollten  vieledennoch  nicht  wahr-

l'iaben.  Obwohl  tlitler  bereits  1925  in seinem

Buch  »Mein Kampf«  erk1ärt  hatte,  daß er we-

gen  200.000  Deutscher  nicht  die Allianz  mit

dem  einzig  natürlichen  Verbündeten

Deutschland  aufs Spiel setzen  werde.

Ein Flugblatt  hielt den  Optanten  für

DeuIschland  vor  Augen,  was  sie nach  der

Abwanderung  erwartete:

,,Landsleute,  in eure'freie  Entscheidung

isi es gelegt,  zu wählen  -  zwischen  der

Heimat und Galizien.  Deutschland  hat

man euch  versprochen,  Galizien  will man

euch geben.  Wohnen  sollt ihr in Hütten,

aus denen  die polnischen  Bewohner  ver-

triebep  worden  sind;  arbeiten  auf den Hö-

fen, von denen  man die Besitzer  samt

Weib und Kind verjagt  hal  Zwischen

k.indliche  Völker  eingeschoben..  ., sollt

ihr in den nationalen  Kampf  gegen  die

Polen eingesetzt  werden,  von diesen  als

Eindringlinge  verwünscht  und verhaßt,

bis man euch aus jenem  Lande  vertrei-

ben wird...  Auch  hier  in der  Heimat  mag

Schweres  auf uns warten,  aber  das  Leid,

das in der Fremde  uns erdrücken  würde,

werden  wir  in der  Heimat  ertragen

können."
Es war eine Prophetie,  die sich in vielen

Fällen und an vielen,,nationaIen"  Gren-

zen, in Polen  wie in der  sÜdlicnen  Steier-

mark, tragisch  erfüllte.

aus CIausGaileter,.ImKampfgegenRom"  *

Hitlers  Armee  war  zur  Zeit  der  Option  in ihren

Feldzügen  siegreich.  Deutsches  tleldentum

und  das f,rbe  Andreas  t}ofers  färbten  auf  die

ldea1e eines  jungen  Menschen  ab:

»Olauben  Sje nicht,  daß das ejnen  jungen

Mann  beeindruckthat?«  lautet  die Fragezwi-

schen  den  Hrinnerungsfotos  ausSüdtirol,  die

an der Wand hängen.  Daß der  erste  Ritter-

kreuzträgerein  Südtiroler  war, darauf  ist  der

rragestellerheutenochstolz.  iiSüdtirolerPrä-

senzdiener,  die deutsch  optiert  hatten  und

dashattensieausnahmslos,  wurdendirektan

die russische  rront  geschickt.  8.000  0efälle-

ne warderElutzollderSüdtiroler.«

Der Exodus  selbst  ging  nur  langsam  voran.

Als  erste  traf  es die Besitzk)'sen.  die +iheim  ins

Reichii  kehrten,  dann erst die Bauern.  Bis

Ende  Juni  1942  waren  ca. 75.000  Südtiroler

abgewandert.  ßald  darauf  kam die Umsied-

lung  infolge  der Kriegsereignisse  fast völlig

zum Erliegen.

Jener  Sinnsprucl'i,  der  den Auswanderern  vor

ihrer  fahrt  »ins Ungewisseti  in die tland  ge-

drückt  wurde,  trifft  wie eine höhnische  Prä-

ambel:  >

Zur Zeit des Faschtsmus war in Südtirol  der Deutschuntemcht  verhoten,  auch  wenn  er

privat  und zu nause stattfand.  Dennoch gab es im ganzen Land Geheimschulen.  tJnr

solche Notschule in e€ner Bauernstube  äm Sarnföl zeigt dJeses Bild.  (aus:  »Tiro)-

ffistorischÖ  Streiflichterii  von  Michael  Forcher)

..4er  Beistand  von  ohen

Bezeichnend  wirkt  die ßemerkung  eines  Op-

tanten,  der seine Erfahrungen  resümierend

beschließt:  +i...hab ich O)ückgeHabt.  Mensch,

hab ich Glück  gehabtii.  Ein Glück  -  das mit

Schicksa1,  Cinade oder  Ciottvertrauen  nicht

allzuviel  zu tun  hat.  iiGottii  ist  denn  auch  zwi-

schen den authe;ntischen  Aufzcichnungen

des Landesinstitutes  nicht  zu finden.

llatsich  das Echo  aus dem  tiefreligiösen  Süd-

tirol  verflüchtigt?

»Die Kjrche  hat  rnir  damals  nicHt  geholfemr,

beklagt  sich der lieute  Siebzigjährigeri,  der

Kooperator,  zudemich  gegangenbin,  hatge-

sagt, das mußt du sejber  wissen  und  a1lein

entscheideni  lch war dama1s beim  Katholi-

schen  Burschenverein,  der  so etwas  wie eine

friedliche  lnser  inmitten  des Durcheinanders

War  tt,

5  ,=-,,.-  Fi:1g5cit. afs ,,-,.,,.  .,..-..
tlnd ftk dae 8d)tiictt dcn pflug uns elngetauid)il
:ln neucm ;ßoden ioll cr Furd)cn Oiabcn.

ßts gold'ncg )(orn üul frelein ?ldicr rou/dJ.

(s'ir l)aben nldJ  daa deuk(d)a rrand iigrraten*

%k dcm dcr R5n' dle Irclc Fal)ne (d)ivang;

llna rlcf daa 8dJdtpa1 aul zu iieuen CaFeni

na uns das 'ßlut nir tlcfi)cn%üreuc  ziiiaii(l.

Riia cii;)cm XrciJe jlnd iulr iinp@rriplpii

lhid l»radicn in dcs Volkcs e:iulglieit

n)it HlfüiblgClit }ieT)ell, kia/(erföllrcin  ßcicn:

l'tstr. fül) utis Dciitid)c  (cln In alle Zelil

I.rti) llll!l  d:tt pflug  zuin i.iibelfölrol)cn  Filcden.

l41  IIIIIl  dcit pfliig.  iiiir  adigrn dsui(l)c  Erd:

X'od) nuißlcn ruir 3uni 8d)waif  i5n n'iedei  /d)iniedcn.

Dann pib 11118 Xratl  )u id)iit)en fior und ficrdl

Die Optionszeit  gehört  zu den iiaufregend-

stenii  Abschnitten  der Kirchengeschichte  Ti-

rols (aus Kirchengeschichte  Tirols,.Josef  Oel-

mi). Auch  der Klerus  in Südtirol  war gespal-

ten. Allerdif'igs  im umgekehrten  Verhältnis

zur ßevölkerung.  Im deutschen  Anteil  von

Triettt  entschieden  sich 90 Prozent  der Prie-

ster  fürs  Dableiben,  in der  Diözese  Brixen  83

Prozent.

Während  sich'also  der Klerus  kritisch  gegen-

über dem ("lationalsozialismus äußerte,  op-

tierte am 25.  Juni  1940  (für  di< Prigster war

der Termin  t,ür die Option  um ein halbes  Jahr

verschoben  worden,  wahrscheinlich  damit

die ßevölkerung  durch  die Wahl ihrer  geistli-

chen  tlirten nichtzusehrbeeinflußt  werde)  -

rürstbischof  Geisler  mit  seinem  Anhang  f(

Deutschland.  Nachdem  der Oberhirte  sich

den Ring  vom finger  gestreift  hatte,  unter-

schrieb  er feierlich  das Optionsformular  und

erklärte, daß ein tfirt  mit  seiner  tlerde  gehen

müsse.  Es.kursierte  folgendes  Spottgedicht:

»iDer Oeisler  und  der Pompanin,  die wölln'

deutsch  optieren,  fürs  Krautwalsch  und  fürs

Zillerto1  mueß  man  sich  [ei  scheniern...vi

Während  das Verhalten  des Bischofs  die Aus-

wanderer  bestärkte,  waren die »Dableiberii

schockiert  und  für  Italien  bedeutete  es gera-

dezu  einen  Skandal.  tlatte  doch  Papst  PiusXl.

die Fürstbischöfe  Cieisler und  Endrici  in einer

eigens  einberufenenAudienz  ersucht,  den

KleruszurZurückhaltungzu  veranlassen.  Ein

Im übrigen  sind  im Deutschen  Rsich

die Nächstenliebe  und  die Zehn  Ge-

bote  Gottes  geradezu  StaatsgrÜnd-

gesetz.

AusetnemFlugbIatt(1939)  @
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am 25. Oktober  1939  erschienener  Artikel  im
+iOsservatore  Romanoii  bejahte  das Umsied-
lungsabkommen  und  hatte  damit  endgültig
die Hoffnung  der  Südtiroler  auf  eine wirksa-
me tlilfe  von seiten  des tleiligen  Stuhls  zu'
nichte  gemacht.

In Trient  waren  Erzbischof  Endrici  g e g e n
die Auswanderung  und im deutschen  Anteil
von Trient  hat sich besonders  Kanonikus
Ciamper  bemüht,  die Leute  zum  Dableiben  zu
überreden,  was ihm  ebenfa)ls  Spott  eintrug:
))...  aur  Kanzeln  und  in der  Kirche  in des A//-
mächtjgen  Ort, bringen  sie uns Lügen  statt
heiliges  Ootteswort.'Wasbringtihrfürein  ra-
sejn  von Richter  und  aewissen?  Fürs Seelen-'
heilzusorgen,  dassolltihrendlich  wiss:enlZu
unssagtderewigeEichter,  richt'niemanden
aufF,rden,  dann  werdetauchihr(jottesmän-
nernichtgerichtet  werden.  Miteurem  Volkzu
gehen  da habt  ihr  nicht  den Mut...rr
Während  heute  eine indifferente  tialtung  der
Kirche,  die sich  ja  in Schuldfragen  kompetent
fühlt,  an den Taggelegt  wird..ii  aber  während
zwischen  den Optanten  für  Deutschland  und
den Dab1eibern  große  Spannungen  herrsch-
ten, hatte die Bevölkerung  im großen  und
ganzen  Verständnis  für  die Wahl des Klerus:,
so prangert  Generalvikar  Pompanin  in schar-
fen Worten  das  Verhalten  des Klerus  während
und nach der Option  an: »Wenn  es zu einer
großen Entfremdun@ zwischen der Bevölke-
rung  und  K)erusin  Südtirolgekommen  ist,ist
dies einzig  und allein  die Schu)d  der Geist1i-
chen...  einTeil  des Klerus  hatsich  offengegen
die Weisung  des Bischöfs  aufgelehnt;  ein an-
dererhatversucht,  den Wortlautdesselben  zu

befo1geri, hat aber in sein4m Verhalten den
ganz  klaren  Intentionen  des Bischofs,  daß der
Klerus  neutral  bleibe,  entgegengehalten...«

Fortsetzungfolgt  (,B,

Bfl-Kurs
Anmeldungen  und  nähere  Auskünfte:
Arbeiterkammer-Amtsstelle  l.indeck,  Malser
Straße  41.
Auswirkungen  der föhnsteuerreform  1989
auf  Arbeitnehmer.

Zielgruppe:  Lohn-  und  Ciehaltsverrechner,  Be-
triebsräte,  interessierte  Arbeitnehmer.
Lehrstoff:  Die Reform  des Lohnsteuerrechts
bringt  für  die Arbeitnehmer  einige  Neuerun-
gen und Änderungen.  Auch  der Jahresaus-
g)eich  ist davon  betroffen.  An tland  pralÄti-
scher  Beispiele  sollen  al1e die föhnsteuer  be-
treffenden  Fragen  durchgearbeitet  werden.
Kursort:  Arbeiterkammer-Amtsstelle  Land-
eck, Malser  StraJ3e 41.
Kurskosten:  S 380.  -,  für ÖG)i-Mitgliedffir
S 300.  -  (inkl,  Unterlagen).
Termin:  Montag,  20.2.1989;  3 UE- von 19.00
bis 22.00  Uhr.
Kursleiteri  Dr. Nikolaus  Zorn,  flelmut  Rane-
burger.

Selbsterfahning
Zeichnungen  von  Markus  Wörgötter-Juen
sind  vom 22. Februar  bis 17.  März in der  Gale-
rieEIefantinLandeckzusehen.  Dief,röffnung
der  Ausstellung  findet  am Dienstag,  den 21.
l'ebruar  um 19 Uhr statt.
DergebürtigeZammerMarkusWörgötter  lebt
und arbeite't  in Wien. Die Werke des jungen
Künstlers  wurden  1987  mit  dem Meister-
schulpreis,demFügerpreisinSilberund  1988
mit  dem Preis der Stadt  Innsbruck  ausge-
zeichnet.

Markus  Wörgötter  über  seine  Technik:
+ilch ajbeite  figural,  im weiteren  Sinne,  stets
jedoch  räumlich.  Die Wahl meiner  Objekte  re-
sultiert  nicht  aus speziellen  Vorlieben  für  be-
stimmte  bezeichnende  formen,  sondern  rst
die  Suche  nach  Trägern,  die t+ereits  fragmen-
te von Dingen  oder  Qewegungen  in sich tra-
gen, die ich darzustellen  beabsichtige,  von
denen  ichjedoch  noch  nicht weiß,  wiesie  aus-
sehen  sollen.

Den richtigen  Gegenstand  zu finden  ist also
ebenso  entscheidend  wie  das  Zeichnen

selbst.

Der Arbeitsprozeß  entwickeltasich rein intui-
tiv  -  ein Versuch,  den Verstand  vollkommen
auszuschalten,  mich  mit  dem  Objekt  zu iden-
tifizieren  und es so zu zeichnen,  daß ein Ar-
chetypus  entsteht,  der nicht  aufdem  Umweg
des Verstandes  den ßetrachter  erreicht,  son-
dern  durch  seine Intuition.

(  _ _ .______ __i 
€f'nli'([@JIJ4-'1'J;l=61-aW I _.Isreal1'aCJ)

_,,__ _ ,_, _ _ _.  __ _..!uI..r.-.., Ji  «i.  iii  .,am/':deeÖ"1f-'o.e'J'lhorSs,
WaJ;1i'it4i' G€;t1öt1'iJ91X1'iJffl%hg*oo"/-  -  %

QMOdeQMu$MaS€hkT'< Landeck-Per3en, Te1.C)5442-2545 )
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Trotz  aller  Therapie
Romantische  Satire  von Christopher  Durang

im Kellertheater.

Wir spielen  dieses Programm  bis 19. März,

täg1ich  um 20 Uhr, außer  Montag und außer

dern 7. März.

Am  Montag,  6. Märi,  und Dienstag,  7. März,

ist -  wie a1ijährlich -  wieder das Cambridge
t:xperimentql  Theatre  bei uns  zu Gast.

Ciezeigt  wird  an beiden  Abenden  um 20 Uhr

»Macbethii  in englischer  Sprache  von Wil1iam

Shakespeare.

.Kartenreservierungen  sind untar  der Num-

mer  580743  (Telefonautomat)  rund  um die

Uhr möglich.

OEOF,riWARTSLITF,RATUR

Raoul  Tranchirers

Mitteilungen  an Ratlose

Die einfachsten  ßücher  sind oft die schön-

sten,  die harmlosesten  Mitteilungen  können

oftdiegrößte5%5rengkraftentwickeln. Immer
wieder  geben  ja  ßücher  vor, daß sie zu einem

besseren  Leben verhelfen  wollen,.  ganze Ar-

meen  von  Fädagogen  weisen  aufden  Wert  von

Büchern  hin, und da gibt  es plötzlich  ein

ßuch,  das al1e diese Wertschätzungen  wört-

lich nimmt.

Raoul  Tranchirer  ist  ein Weiser  des Alltags,  er

kann  über  lebensart  genauso  Auskpnft  ge-

ben  wie über  Leichtsinn,  erweiß  überden  Un-

terschied  von Vergeßlichkeitund  Verschollen-

heit  ßescheid,  ohne  daß ereinen  Präsidenten

zitieren  müßte,  er legt  auch auf  d&n Unter-

schied  zwischen  Trockenheit  und Ti'unken-

heit  allergrößten  Wert.

Aufgebaut  ist  der  Ratgeber  nach  der  bewähr-

ten Lexikonmanier:  Ein heftiges  Schlüssel-

wort,  alphabetisch  schön  eingereiht,  löst  je-

weils  eine Mure von Lebensweisheiten,  Hilfe-

stel1urigen  urKl f,rleichterungen  aus.  Die

größte Er1eichterung  beim  Leben verschafft

ohnehin  das Lachen,  bei diesem  Buch der

Weisheit muß  man  Gott sei Dank  jede  Menge
lachen.

++Trommelsucht  ist eine auf Darmlähmung

und übermäßige  Gasanhäufüng  beruhende,
mit  Aufö1ähung  des Leibes einhei'gehende

Krankheit,  die uns schon  lange  nicht  mehr

beSCi1äf(igt.ii  (94) Was macht  der )eser  nun

mit  dieser  Weisheit?  Er lacht,  behält  sie im

Kopf  i.ind wenn er wirklich  einma1 auf die

Trommelsucht  stoßen  sollte,  ist  er gut  vorbe-

reitet,  weil er ja Bescheid  weiß. 

Ror  Wolf:  Raoul  Tranchit'ers  Mitteilungen  an

Ratlose.  Zürich:  tlaffmans  1988.  122 Seiten.

218,40  öS. Ror Wolf, geb. 1932  in Saalf'eld /

Thüringen,  lebt  als Schrit'tsteller  in Wies6a-

den.

tlelmuth  Schönauer

07/l2/88

'2i ai:

Krmdnnarhnn5)  -  überdjeAusste]lungund
Verwcndung  sron Wahlkarben

Am  12. Märzl989findetdieLandtagswahl

statt.

/. An  der  Wahjdürfen  nur  Wahlberechtigte

teilnehmen,  deren  rlamen  im abgeschlos-

senen Wählerverzeichnis  entha)ten  sind.

Jeder  Wahlberechtigte  hat  nur  eine  Stim-'

me und  übt  sein  Wahlrecht  grundsätzlich

in dem  Ort  (Cjemeinde,  Wahlsprengel)  aus,

in dessen Wählerverzeichnis  er eingetra-

gen ist. Wahlberechtigte,  die im Besitz

einer  Wahlkarte  sind,  können  ihr  Wahl-

recht  auch in einer  anderen  Oemeinde

oder  in einem  andeten  Wahlsprengel  aus-

üben.

//. Anspruch  auf  Ausstel1ung  einer  Wahl-

karte  haben  Wäh}er, die  sich  am Wahltag

voraussichtlich  an einem  anderen  Ort  (Oe-

meinde,  Wahlsprengel)  als dem ihrer  Ein-

trrpgung  in das Wälilverzeichnis  aufhalten

werden  und  deshalb  ihr  Wahkecht  nicht

ausüben  könne(i.  rernerhaben  Ansprucli

auf  Ausstellung  einer  Wahlharte  Wähler,

denenesam  Wahltagvoraussichtlichnicht

möglich  sein wird, ihr  Wahkecht  im zu-

ständigen  Wah1lokal auszuüben,  weil  sie

aus Krankheits-  od.er Altersgründen  oder

aus sonstigen  Oründen  bettlägerig  sind,

und  die von der Möglichkeit  der  Stiinin-

abgabe  vor einer  Sonderwahlbehörde  Oe-

brauch  machen  wollen.

lil. Vorgang  bei der Antragstellung  und

Ausstellurig  einer  Wahlkarte:

/. Der  Antragsort  ist die Oerneinde,  von

der  der  Wahlberechtigte  nach  seinern  or-

dentlichen  Wohnsitz  in das  Wähleryer-

zeichnis  eingetragen  wurde.

2. DieAntragsfristläuftvoinZcitpunktder

Wahlausschreibung  bis spätestens  am

dritten  Tag vordein  Wahltag,  das ist  bis 9.

März 1989.

3. DieAusste»ungbcginntnach  Vorliegen

der  amtlichen  Stimmzettel  des Wahlkrei-

ses (etwa  12.  rebruar  1989)  bei  Personen,

gegen  deren  Aufnahme  in das Wählerver-

zeichnis  Einspruqh  erhoben  wurde,  be-

ginnt  die Ausstellung  erst nach  Eeendi-

gung  des Einspruchs-  bzw. des allfälligen

Berufungsverfahrens.

4. DerAntragistmündIich  oderschriftlich

zu stellen.  Der Antrag  auf  Ausstellung

einer  Wahlkarte  we:gen Bettlägerigkeit  hm
dasausdrücklicheErsuchenzu  enthalten,

von einerSonderwahlbehörde  aufgesw:,ht

zu  werden. Der genaue  Aufenthaltsort

(Wohnung,  Krankenzirnmer  und derglei-

chenam  Wahltagmußangegeben werden.

Auchisteinr'lachweisüberdieBettlägerig-

keit  (ärztliche  fjestätigung)  vorzulegen.

IV Die Wahlkarte  und  ihre  Verwendung:

l. Die Wahlkarte  wird  als Wrschließbarer

Eriefumschlag  hergeste1lt.

2. WirddemAntragaufAusstellungeiner

Wahlkarte  stattgegeben,  so wird  von der

Oemeinde,  die die Wahlkarte  ausstellt,  in

diese  Wahlkarteauch  deramtlicheStimm-

zettel  eingelegt  und  die Wahlkarte  hierauf

verschlossen  dem Antragsteller  ausge-

folgt.

3. Der Wahlkarteninhaber  hat  den f5rief-

umschlagsorgfäItigzu  verwahren  undam

Wahltag dem Wahlleiter  ungeöffnet  zu

'überreichen.  VorderHlahIbehördehatsich

der Wahlkartenwähler  wie alle übrigen

Wähler  durch  eine  Urkunde  oder  sonstige

amt1iche  Bescheinigung,  aus der seine

Identität  ersicht1ich  ist,  auszuweisen.

4. Oleichschriften  für  abhanden  gekom-

mene  oder  unbrauchbar  gewordene  Wahl-

karten  oder  amtliche  Stimmzettel  dürfen

von  der  Oemeinde  nicht  ausgefo1gt

werden.
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T:irol nimmtdankderkopasequenten,  fortschrittlichen  PolifikderÖ\/R'Tirol  inverschiedensten  BereicherreineSpitzen-
.4te11ung unter Österreichs Bundesföndern ein. Stüti'»tiken  und %%irtschaftsforschungsinst!tute füs+ä+igen izmer wie-der, daß  in Tirol  nicht  nur  gut,  sörföern  auch  sparsam  gewirtschafte+  mird.  In der  Realität  sieht  dos so aus: "

Zwischen1976  und1987  wuchsdieTiroIerWirfschaf+

im Durchschöijtum 8,1%proJahr. Derös+erreichische
Durchsc5nitt lag'füi 7%

7.dEiIlneesemfüzsounsadmermeenRhoallneg ndimlemlnfduin
sfr!e'T!rols ein.  Wöhrerid  sich in Osterreich  das indu-

s+rielle Wachs+um seit Mitte der 70er Jahre ver1ang7,
samte  (von:3,4%  buf  2,3%),  beschleunig+e  es sich in

. Tirol  gewalfig  (von 3,3 auf  6,3o/o) und  weist  dami+'ein
nahezu  dreimal  so hohes-Niveau  auf.  2.'

Tirol isf das fönd'mit  'dem h6ch-
sten Zuwachs an Arfüitsplöfzen  3'

Zw.ischen  1983 und 1987 wurden  :n  Österreich
50.700  neuöAr;beitsplätze  ge,schaffen-10.300  da-
von emfieleri  fülein  aufTirol.  DerTirolerZuwachs  be-

österreiqhischen  Durchöchnitt1,9%

Quellenongabei

ll  Öste(teichischei  Itistitut  füi Wirtschotlitonchung, 5/1988
2) Öi+erreichiichei  Inilifül  lCIT Raumplonung,  T987
3) Haup+verband  'der eii+evreichiichenSoziafüeriicherungilrage

54jlSS:oo::t:!lsIcchhee: ZHeiinn:,öbl0ucmh+für die Reputilik'Öilerieliföi T988
61 Slaliilischei  Zönlralüml.  Bn9B8

TiroToautdiemeistenundqualifativ

' besten Wohnungen.4' Während  '.in
Ös+erieich  fö den lefzten  5 Jahren  pro 1000  Einwoh-
ner 26 1a/4 Wohnungen  gebaut  wurden,  waran  es, in
T:irol 33. Ursache  dafür  ist eine vernünftige  Wohn-

bauförderungspoIitikund derWillederJiroler  Bevöl-
kerung  nach  einem  eigenen  Hei(n.

Näch+igungen  in ganz  Osterreich  entfallen  allein
39.4  Mio.  auf  Tirol

rend  fü'r  Pro-Kopf-Betrag  in Tirol  858  S beträgt,  liegt
er in Vorarlberg  berei+s bei 1,279.

Es geht  uns gut  in Tirol.

So soll es bleibeni

Darum ii

OVP
Liste  1



Die  armen,  alten  Bonzen
' Tiroler  neimatkunde  (6. Teil)

früherhattensieesgut.  tIießentIofschranze,

tlerzog,  König,  von  Gottes  Gnaden  züchteten

sie sich Wänste,  höchstens  alle lOO Jahre

räumte  ein Aufstand  einem  von itmen  den

hohlen  Schädel  herunter,  sie förderten  auch

die schönen  Künste.  Ciefressen,  gesoffen,  ge-

hurt,  elenden  Untertanen  frau  und Tochter

ausgespannt,  womöglich  auchSöhne?  -  wer

weiß  schon  Cienaueres.  So schön  dick  waren

die Bonzen  noch bis in die I'lazizeit.  Waren

keine  mehr  von Gottes  Gnaden,  sondern  eig-

nen, eine unvorstellbare  Oaunerbande,  die

sich unser  tolerantes  deutsches  Volk lange

Jahre  gefallen  ließ.

Biszum  letztenTaghabensiegetafelt,  dietler-

ren Gauleiter  und Kreisleiter,  als wir schon

nichts  röehr  zu beißen  hatten,  und wenn  sie

nicht  gestorben  sind,  dann  fressen  sie noch

hetite.  Dafür  gibt  es Zeugenl  Die sind  auch

nicht  gestorben  und nix haben  vergessen.

DertIerrCiauIeitervonTirol  hatsich  angeblich

schon  anno  43 zwei abgestürzte  amerikani-

sche  Piloten  organisiert  und durchgefüttert

bis zum  Zusammenbruch  und-bewies  damit

handgreiflich:  in Wirklichkeit  war  er beim  Wi-

derstand.  Verlebte  tatsächlich  einen  ruhigen

Lebensabend  in Südbayern,  wo er 1975  sanft

verschied.  Im lokalen  Tagblatt  für  Westöster-

retch und Südtirol  bedauerte  eine  Annonce

sein  Ableben.  Franz  tlofer  adei  tlat  sein Leb-

tag  nix  eigentlich  Böses  getan.  In einem  Büro

sitzen  und unter  einen  Zettel  schreiben,  für

dieRichtigkeitderAusfertigung,  Franz  tlofer,

ist  8ein Verbrechen,  da müßten  wirsonst  viele

einsperren,  so viel Platz  ist in Österreichs  tlä-

fen nicht  vorhanden,  es sitzen  dort  schon  zu

viele  entmenschte  Ungeheuer,  die ein Uigen-

tumsdelikt  begingen.  Und  Schlimmeres.

Nach '45  haben  wir pro forma  die paar  elen-

den tlandlanger  verurteilt,  die so blöd  waren,

ihren Juden  eigenhändig  ums Eck zu brin-

genn,  angeblich  in den protzigen  jüdischen

Perserteppich  gewickelt  und das Bündel  in

dengrünen  fön  geschmissen,ich  mag"s  nicht

glauben,  ein Tiroler  soll so etwas getan

haben?

Auch  dieseblödenSchlägertypen  fanden  bald

Gnade  vor der Justiz,  bei den Mitmenschen

sowieso.  Der Mitmensch vergißt wie wild.  f,r

hat  Wichtigeres  im Sinn:  den Wiederauföau.

Die weltbekannt  schöne  Innsbrucker  Maria-

Theresien-Straße  war von alliierten  Terroran-

griffen  völlig  zerstört.  tlamma  a1l"s mit  alliier-

tem  Rrrormarshallgeld  wunderschön  aufge-

baut.  Dafür  aber  brav beim  Westen bleiben!

Sowieso  klar,  haben  beim Russ nix Verloren.
Er möcht  uns auch  nicht  gern.  Droht  lieber

mit  drittem  Krieg,  damit  wirendlich  eine  Ruh

qeben.  Sagt,  wir  hätten  bei ihm  gehaust  wie

ein t}unne.  f,r will  einfach  nicht  vergessen,

der Russ, hÖt auch kein Marshallvergessen-

schweigegeld  gekriegt.  ßei uns: alls verges-

sen, dank  der Nachfrag,  zu ßefehl. Jene

schwere  Zeit,  jene  furchtbaren  Jahre,  wissen

Sie, man  wurstelte  sich durch.

Bonzen tauchten  '38  plötzlich  aus  dem

Nichts,  jeder  hat  sich sot'ort  eine  schöne  Sag-

genvilla  unter  den ['lagel  gerissen.  Durch  Ab-

wanderung  jüdischer  Mitbürger  standen  sol-

che  leer, mandarfdieseschönen  Gründerzeit-

bauten  nicht  dem Verfall anheimgeben.  Der

kleine  Mann  erduldet  viel und  lang,  schweigt,

denkt sich seinen  Teil,' erst spät reißt der Ge-

duldsfaden.  Zum  BeispieljetztdiesesStuden-

tengesindel,  liegt  uns auf der Tasche und

wählteineJuxliste.  Denen  -  wenn  ich könnte

-  würd  ich die Ohren  1ang ziehen.  Kaum  sind

diese allerdings  ein Dr. iur. oder  gar med.,

kriechen  wir  ihnen  in den Arsch.  Übernacht

von einem  Schmarotzerpack  in ein höheres

Wesen verwandelt,  das wir  verehren.  Dem wir

zahlen,  soviel es will,  ohne Widerrede.  Die

neuen  Bonzen  ken)nt man nicht  mehr  so gut

heraus.  Sie sind  sportlich,  schlank,  braunge-

brannt  wie wir, sie fahren  Skj, und surfen

Wind, zu Pfingsten  am Gardasee,  zu Weih-

nachten  auf  den Seychellen.  Dort  fährt  der

tIausmeister  auch hin. So weit kann man

heutzutage  nicht  fahren,  daß nicht der  tlaus-
meister  auch hinkommt.  Die Unterschiede

verwischen  sich in der heutigen  Zeit immer

mehr.  I"lichteinmaIdiefraugenießtnocheine

richtige  Unterdrückung.

Die alten  Bonzen  traten  vor kurzem  in wohl

ve,rdiente Ruhe: nach funktionenhäufung

häuft  sich nun die Ruhe. I'lur die Kasse

stimmt  nicht.  Von bescheidener  Rente  vege-

tiert  der  arme  Alte,  ernährt  sich  mühsam  wie'

ein Eichhorn.  Aus opportunistischem  Popu-

lismus  oder  populistischem  Oppprtunismus

wurde  sein  wohl  erworbenes  Recht  mit  Füßen

getreten.  Von kümmerlichen  lOO.OOO (wo-

möglich  bruttoi)  fristetdereinstCieehrte,  FSe-

liebte,  Umjubelte  die letzten  Jahre  auf  Erden.

Sogar  zum  Präsidenten  hätten  wir  ihn fastge-

wählt.  Undjetztdies.  Schulden  mußerschon

machen.  Er sagt  es öffentlich,  es nützt  ihm

nicht.  'Selbst  die Verkäuferin  in der Bäckerei

lacht  ihm  hohn.  Der schöne  Wanst  von einst

verdorrt.  Bald  sitzter  aufderStraße,  zwei  Tür-

kenkoffer  neben  sich  in derGosse  mit'letzter.

jämmerlichen  tlabseligkeiten.  Das ist der

DankderStadt,  dererzweiOlympischeSpiele

schenkte,  ein Kongreßhaus  und vieles,  des-

sen Aufzählung  den Rahmen  dieser  Veran-

staltung  sprengte.  Einst  dem Kaiser  Max ging

esähnlich,  ein schwacherTrost.  Oh hartherzi-

ges Innsbruck,  Stadt  der Krämerseelen  und

Wirte.

Am  Schluß  nächtigt er, ein Häufchen  Elend,

aufderParkbank  unterZeitungsblättern,  und

sieht  einen  von ihm  selbst  eingeführten  Un-

fug  aufsich  angewandt:  Roh reißtder Polizisti
der  hier  nur  seine  Pflicht  tut,  ihn aus unruhi-

gem  Schlaf  und brüllt:  »Das Liegen  auf  Park-

bänken  iststraföar.  tlau  dich  überdie  tläuser,

aber  fix,  sonst  ham wir  dich  beim Krawattel

und dann  geht's  dir  schlecht,  alter  Sandler.

tlätt'st  was gearbeit.  Schau daJ3'd weiter-
kommst.ii  Dann bricht  wohl  sein tferz,  aus,

futsch,  der Welt Glanz endet.

Walter  Klier
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Wer  wird  neuer  Kulturchef?
Nach  den Landtagswahlen  des heurigen  Jah-

res sind  zumindest  in einem  Ressortgrundle-

gende  Veränderungen  vorausprogrammiert.

Der bisherige  Kulturreferent  hatseinen  Rück-

zug nach oben  hinaus  angekündigt.  Als zu-

künftiger  Landtagspräsidentthront  er in tlin-

kunftdem  tIimmel  näher  als den kulturpoliti-

schen Alltagsgeschäften. Sein laniähriger
Kulturhofrat,  Dr. ErnstF,igentler,  wirdden  Ru-

hestand  antreten.  Verwaist  und leer werden

also die Räumlichkeiten  der Kulturabteilung

des Amtes  der Tiroler  föndesregierung  einer

neuen  führuügsgarnitur  harren.
Vielleichtsind  dieÖVP-Grandendazuzu  bewe-

gen,  dem  kulturel1  interessiertenWählernoch

vor  den Wahlen  mitzuteilen,  wen sie uns als

neuen  Kulturreferentenvordie  rlasezusetzen

gedenken.  HatdertIerr  -  voneinerDame  wa-

gen wir  im patriarchalischen  Tirol  erst  nicht

zu träumen  -  einschlägige  Vorkenntnisse?

Oderverfügt  er lediglich  über  eine  Schallplat-

tensammlung?  Wurde  das Zweitbuch  bereits

aufgeschlagen?  Oderverstaubtdasf,rstbuch,

eineGedichtsammlung  vonAnni  Kraus,  noch

immer  am I'lachtkastl?

Der scheidende  Kulturreferent  hat durch

seine  liberale  Persönlichkeit  die Cieistesland-

schaft  Tirols  in erster  Linie  atmosphärisch

verändert.  Von der  festwoche  für  Alte  Musik

über  die angeblich  übers  Jahr  verteilten  und

damit  abgeschafften  Jugendkulturwochen

bis hin zu dem ins t}aus stehenden  Inns-

brucker  KuItursommerimStiledesverstorbe-

nen Gauleiters  tIofer:  Priors  1nitiativen  und

seine  Personalpolitik  waren  wenig  spektaku-

lär, blieben  bieder  tirolerisch,  wozu  er sich  of-

fen bekannte.  Man könnte  natürlich  auch  sa-

gen:  Sie bleiben  schlicht  und  einfach  kleinka-

riert.

Mit atmosphärischer  Liberalität  allein ist

ebenfalls  die ku1turelle  Zukunft  Tirols  nicht

mehr  zu bewältigen.  Den neuen  Mann  erwar-

tenkonkreteEntscheidungen  ,vondenenei-

niges  abhängt.

Welcher  Intendant  wird das Tiroler  Landes-

theater  leiten?  Was geschieht  nach  Professor

Ulfmitden  FestwochenfürAlte  Musik?Wieist

die katastrophaleSituationder  Architekturin

Tirol  zu verbessern?  BenötigtTirol  nicht  auch

ein  kulturelles  Großereigni@  im Sommer? Wie
soll  es ausschauen?  Was muß  getan  werden,

daß eine exportorientierte Tirole'r  Verlags-
landschaft  entstehen  kann?  Bleibt  die Denk-

malpflege  weiterhin  die kulturelle  Cieldver-

nichtungsmaschinederCiegenwart?Stehtim

Zentrum  der  ßlasmusik  aus derSicht  des Lan-

des das Bier  oder  die Musik?  Was steht  eigent-

lich  bei denSchützenim  Zentrum?Wasistmit

einem  Museum  für  moderne  Kunst?  Wieste,ht

es mit  der Trennung  von Kirche  und  Staat?

Wer schützt  den Geist  vor dem  Populismus?

Wie äußert  sich die geistig-kulturelle Einheit
des Landes?

Der  fragenkatalog,  der aufden  neuen  Kultur-

referenten  wartet,  könnte  mühelos  fortge-

setzt  werden,  Er wird über  viel Fleiß, politi-
sches  Geschick  und  Organisationstalent  ver-

fügen  müssen,  um einigermaßen  praktikable
und gleichzeitig  visionäre  Antworten  zu fin-

den. Also bitte  weder  ein Karrieristlein,  das

den  Posten  als Durchgangslager  zum Berges-

gipfelmißbraucht.  ["IocheinAusgedingeman-

del, das sich in der Ku1tur  zur Ruhe begibt,

weil  man  es sonst  nicht  mehr  brauchen  kann.

Von den Besten,  die zur Verfügung  stehen,
fordern  wir für  die Kultur  den AllerbestenI

Dabei  wird  derf,inmand  nichtausbleiben,  daß

wir  rnit  dieser  forderung  die ßedeutung  der

Kulturüberschätzen.  Daßesgeradezuschade
wäre,  einen  profilierten  Politiker  in dieser  un-

wichtigen  Sparte  zu verheizen.

Dagegen  kann  ich nur  sagen,  selbstverständ-

lich  als Kulturschaffender  restlos  verblendet:

Je unwichtiger  ein Ressort  ist, desto mehr

Neues  kann  darin  noch  geleistet  werden.  Alle

Wichtigkeiten  dieser  Welt sind von keinem

noch so genialen  Politiker  aus ihren  Sach-

zwängen  zu erlösen.

Nurimpolitisch  ßedeutungslosen  kann  heute
noch  politisch  Bedeutendesgeleistet  werden.

Vorausgesetzt,  an der Stelle  sitzen Po1itiker,
die überhaupt  zu solchen  Leistungen  bereit
und in der Lage sind.

Alois  Schöpf

Primar Dr. Pe+er Baumgar+l
St. Johann, parteiunabhöngig

Alois  Partl is+ ein Politiker,  wie  es

leidet  nur mehr  wenige  gibt:'ru-

hig und besonnen,  ehdich  und

volksnah,  glaubwürdig  und mit

großem  Verhandlungsgeschick

ausgestattel  Deshalb  wähl,e  ich

ihn auch!

OVP
Liste  1
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von üer  xourxsmusKulisse  zum  Lebensraum
Sighert Riccabona . Teil II Das Landschaftsbild

Ischgl föiher, 1890

Joseph Schmithüsen schrieb im Jahre-1963:

»Kulturlandschaften sind historisch  geprägte

Gebilde, in denen die Lebensformen  und

Ideen früherer Oesellschaften auch in der Ge-'

genwart noch in vielfältiger Weise wirkende

Realiiät sind. So wie der  Ökologe das

Schneckenhaus nicht außer acht lassen

kann, wenn er die Lebensweise der Schnecke

verstehen will, so wird man eine menschliche

Oesellschaft nicht begreifen, wenn man sie

nichtauch inihrerLandschaftsieht. DieLand-

schaften sind neben den Bibliotheken  die

wichtigsten Speicher und Akkumulatoren

der geistigen Errungenschaften der Mensch-

heit. Das Leben der Gesellschaften  zehrt  aus

ihnen mehr als uns zuweilen bewußt ist.«
Die Gestalt der Kulturlandschaft, die Oestalt

der Bauwerke in ihr, ist nichts anderes  als die

sichtbar gewordene und verdinglichte  Wert-

haltung, das Verständnis  von Wirklichkeit

oder das jeweils gesellschaftlich anerkannte

Paradigma. Zwei Beispiele: In einer Oesell-

schaft, deren Strukturen ein König  be-

herrscht, der als gottähnlich und als absolu-

tes Zentrum der gestaltenden Macht über

Mensch und l'laturgilt, kann eben nurein  Ver-

sailles entstehen. In einer Gesellschaft,  deren

Wertstrukturen darauf aufbauen, daJ3 der
Mensch den Auftrag zur Bewahrung  der Voll-

ständigkeitderNaturzu erfüllen  hat,  entsteht

das indianische Weltenhaus. [s geht hier

nicht darum, zu bewerten, welches gesell-

schaftliche System zum schöneren  Produkt

aus iiTirol in a}ten Ansichtenii

um das Prinzip des Zusammenhangs  zwi-
schen Werthaltung und Gestalt.

Die bei uns so heftig geführte Diskussion,  ot»'

schön oder nicht schön, erscheint  daher  völ-

lig unzweckmäßig. Sie verharrt  im Formalen,

im ßereich des Schmückens und Verzierens.

Architekten versinken im Sumpf des Gestyl-
ten, in Ästhetizismen und Zitaten, ohne sich

zu fragen, welche E!eweggründe,sie  denn in
diesen Sumpfgeführt haben. Die'Begrifflich-

keit unseres Ästhetikverständnisses ent-

stammt dieser formalen [bene.  Es fällt uns

daher schwer, in die tiefere Dimension  der

Ästhetik, zu ihrem existenziellen,  gesell-

schaftlich verankerten Bereich vorzustoßen.
Die Sprache der Gestaltist zunächst  vor allem

- hinsichtlich der gesellschaftlichen  Orund-

- werte zu entschlüsseln, um dann zu fragen,

ob diese Werte, diese Sichtweise  der Welt,

dieses Verständnis von Realität, die hier Ge-

staltangenommen haben, mitden Bedürfnis-

sen des Lebendigen überhaupt noch verein-
bar sind.

Auf einen I'lenner gebracht heißt das nichts

anderes, als daß Oestalt und Veränderung  der
äußeren Landschaft unsere innere Befindlich-
keit widerspiegeln.

Konkreti DiePhänome'nederLandschaftsver-

änderung während der vergangenen drei'

Jahrzehnte sind im wesentlichen: Cfeometri-

sierung, AusräumungderIebendigen Vielfalt,

Zerschneidung, rixierung und f,rstarrung

durch pflegeleichte l'lutzung, Verlust von

Spomanlebensräumen, Organisiertheit,  und

schließlich Gebäude, die wie graue Mäuse

durch die Landschaft huschen,  weil sie mit

schlechtem Gewissen, aber  aufgrund

technisch-ökonomischer Sachzwänge  ge-
baut wurden.

Diese Phänomene existieren auch in unserer

inneren Landschaft: Zersch.neidungen  durch

organisiertes Leben (da Familie  -  dort  Beruf,

da Kultur -  dort Sport, alles getrennt  nach

Raum und Zeit); Geometrisierung bzw. Bere-

chenbarkeit durch (scheinbare) Voraussag-

barkeit unserer Lebensabläufe (Pension mit

60 oder 65, Ausbildung bis 14, 18 oder 25,

etc.): Verlust von lebendiger Vielfalt  und von

Spontanlebensräumen infolge  der emotiona-

len und kreativen Austrocknung unserer Le-
bensgestaltung.

Kurzum, eine Gesellschaft, die ihren Schwer-

punkt eher,im Machen,im Beherrschen,im

führt,beidestimmeninsich,sondernesgeht ...heute
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Ordnen  sieht  und weniger  im Zulassen  natür-

,licher  Prozesse, im Dienen,  im [inpassen,

bringt eben ein ganz bestimmtes  ßild der

Landschaft  hervor.

für  den Tourismus  ist  in diesem  Zusammen-

hang  folgende,  iri zahlreichen  Untersuchun-

gen verifizierte  i-lypothese  von Bedeutung:

iiWenn beispielsweise  die kleinteilige  Oefilde-

landschaft  das ästhetische  Cieschmacksur-

teil so durchgängig  anleitet,  dann  auch  des-

halb,  weil  sie dem ßetrachter  die Chance  bie-

tet, etwa in der vielföltig  vorhandenen,  sich

selbststeuernden  Natureine  noch  verständli-

cheChiffrederfreiheit  unddesfriedenszu  er-

kennen.  Diese  Landschaft  repräsentiert

ästhetisch-sinnbildhaft  eine Ciegenwelt  zur

heutigen  Gesellschaft  mit  ihren  verbreiteten

Konsumzwängen,  ökonomischen  Abhängig-

keiten,  ihrem  legitimierten  Konkurrenzden-

ken und ihrer  technisclien  Aggressivität.  Sie

besitzt  für das Gros der Menschen  immer

noch  einen  letzten  Rest  an utopischerVerwei-

sungskraftii  (NOtlL  1985).

Verständlich,  daß in dieser  Situation  die Tou-

rismusverantwortlichen  einerseits  bangen,

andererseits  hoffen:  Sie bangen  ob der Ero-

sion  ästhetischerWerte  in der  Landschaft,  sie

hoffen,  weil die l'lachfrage  nach Unberührt-

heit wächst.  So ist es kein Wunder,  daß der

Fremdenverkehr  nach  Kulissenschigbern

ruft,  die die  jeweils  passende  Kulisse  einset-

zen sollen,  und die entsprechende  Kultur

gleich  mit  dazu.  Aber  so einfach  ist  die Sache

nicht:  Denn die geistige  Grundhaltung,  die

jene  Landschaftsveränderungen  hervorruft,

geht  quer  durch,  auch  durch  die Tourismus-

branche.  Überhaupt  ist eine zunehmende.

Spaltung  der'Auffassungen  zu beobachten:

Agrarindustrie  -  biologischer  Landbau,

GroJSindustrie  -  lokalesGewerbe,  harteTech-

nologie  =  angepaßte Technologi.e,  Schulme-

dizin  -  Ganzheitsmedizin,  Tourismusindu-

strie  -  Sommerfrische.

Die Tourismusindustrie  sendet  in den  Cirund-

werten  und  Prinzipien  ihres  tIandelns  auf  der

gleichen  Wellenlänge  wie die Agrar-  oder  die

Großindustrie.  So ist zfS: kaum ein Unter-

schied  auszunehn'ienzwischen  derVorgangs-

weise einer Autobahngesellschaft,  die im

Ausland  für die Benützung  ihres hochfre-

quentierten  Verkehrsweges  wirbt  und einer

Fremdenvetkehrswerbung,  die harte  Werbe-

mittel  für  Tourismusgebiete  einsetzt,  welche

die ESelastungsgrenzen  erreicht  haben  oder

für  Aktivitäten,  die bedrohte  l'laturräume  be-

anspruchen:  da die größere  Frequenz,  dort

die höheren  I'Iächtigungsziffern.

Die dadurch  bedingten  Auswirkungen  des

Tourismus  auf  die Landschaft  sind  zweifach:

*  aktiv:  Beanspruchung  der  Landschaft

durch  technische  Infrastruktur,  wie  Auf-

stiegshilfen,  üebäude  oder  tlochspannungs-

leitungen,  oder  durch  die ESenützung  von Flä-

chen  Für Freizeitaktivitäten.

* passiv:  durch  fixierung  des marktgängigen

Bildes  der Landschaft,  nämlich  Landschaft

als Kulisse  für  den Tourismus.

Beziehungslos  henim$hende  Gebäude

Disco  in der  Fließerau

und  =ue  tärmsr.hut.zbest.immungen
l'laturgemäß erzeugt der Besucher  von Gast-

lokalen  mehr  oder  minder  starken  Lärm.  Au-

totüren  werden  zugeschlagen,  Radios dröh-

nen und gefiüstert  wird auch nicht  gerade.

Besonders  unbeliebt  macht  sich öieser  Kra-

wal1 zur nächtlichen  Stunde.

Aus diesem  Grunde  war es bisher  vorge-

schrieben,  daß ein Gastgewerbebetrieb,  ob

tlotel,  Gasthof,  Cafe, Bar oder  Tanzlokal,  bei

einersogenannten  Betriebsanlagengenehmi-

gung  zu sorgen  hatte,  daß  jede  Lärmquelle,

die ein solches  fökal  verursacht,  zu beseiti-

gen  ist.  Ob etwas  für  die Nachbarn  zumutbar

sei oder  nicht,  sei es Lärm-,  Rauch-  oder  Ge-

füchsbelästigung,  wurde  in einer  Verhana-

lung  mit  den Anrainern  von einem  Sachver-

ständigen  entschieden.

Gewöhnlich  wurdeeine  Abschirmung  mittels

entsprechenderMaßnahmen  relativ  leichtbe-

werkstelligI  außerstande  war man jedoch,

jeneGeräusche  einzudämmen,  welche  die

Oäste auf  der Straße verursacht  haben.

Seit  erstem  Jänner  sind  nun  diese Satzungs-

vorschriften  geändert.  Anlagenbewerber

dürfen  aufatmen.  ESei der  Beurteilung  der  Zu-

mutbarkeit  ist der Lärm nur  insofern  zu be-

rücksichtigen,  als er im Ber<:ich der Betriebs-

anlage  selbst  erzeugt  wird.  lm Klartext  heißt

das: die Oeräuschkulisse,  die auf öffent1i-

chem  Oelände,  auf  Gehsteigen  und öffentli-

chen  Parkplätzen  entsteht,  ist nicht  mehr  zu

beachten.  Es geht  in tlinkunft  nur  mehr  um

den Urm,  den Ciäste oder Lieferanten  auf

dem hauseigenen  Grundstück  verursachen.

Die Cienehmigungsvoraussetzung  war in der

Vergangenheit  speziell  für  l'lachtbetriebe  äu-

J3erst ungünstig.  Bars und  Discotheken  waren

im Siedlungsgebiet  kaum  zugelassen.  Esgibt

weder  in Zams noch Landeck  ein derartiges

fökal.

Obwohl  die Glanzzeit  der Diskotheken  eigent-

lich abgelaufen  ist, beabsichtigt  der fließer

PeterWieser  in der  Fließer  Au ein Tanzlokal  zu

betreiben.  Der Unternehmer  will mit  seiner

Disco  nicht  nureinen  Magnet  fürJugendliche

installieren,  sondern  auch  älteren  Semestern

ein Programm  anbieten.  Man darf  auf  diese

Bereicherung  des Landecker  r'lachtlebens  ge-

spannt  sein.
L.F,.

Angelü  S+öckl,  Siandeibeam+in

Hopfgtxlen

»lch komme  viel  in der  Wel+ her-

um untJfreue  mich  jedesmfü,  CICIß

man  unser  föndfosfüberfül  kennt

und so posi+iv darüber  spr.i.ch+.

Deshalb  wöhle  ich auch  die  OVP,

ihr haben wir ia schließlich den
Aufs+ieg  zu verdanken.«t

OVP
Liste  1
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VERMISCHTES

Innsbruck  (pdi) -  Iri der Katastrophenhilfe
der  Caritas  Österreich  für  die Betroffenen  des
Erdbebens  in Armenien  (7. Dezember  1988)
hat  sich wieder  einmal  die Zusammenarbeit
mit  der heimischen  Kirche  bewährt,  der es
unter  schwierigsten  Umständen  gelungen
sei, ein sinnvolles  und gerechtes  Verteilersy-
stem  zu schaffen.

Dies unterstreicht  der  Innsbrucker  Caritasdi-
rektor  Mag. tlans  ("leuner. Der Patriarch  der
armenisch-orthodoxen  Christen  in Eriwan,
Vasken  l., hat  den f,mpfang  der  tlilfsgüter  be-
stätigt  und allen  Spendern  seinen  Dank  aus-
gesprochen.

Auch  Direktor  ('leuner  bedankt  sich  bei allen,
die.bisher  gegeben  haben,  mit  einem  herzli-
chen  +iVergelt's  Ciott« und unterstreicht, +idaß
wir  weiterhin  jeden  Schilling  gut  gebrauchen

Aufba uprogramm
Mi11ionen Schilling.

0 ßeteiligung  im Rahmen  der »Caritas  inter-
nationalisii  am Wiederaufbauprogramm  der
armenischen  Kirche.  Konkrete  Pläne werden
am 23./24.  Februar  in Rom vorgelegt.  Vorge-
sehen ist der Auföau  von Alters-  und Behin-
derteneinrichtungen, Gesundheitszentren
und kirchlichenGebäuden  in der  StadtStepa-
navan (80.000  Einwohner,  Zerstörungsgrad
60 Frozent)-und in 40 Dörfern  im Umkreis.
@ fieteiligung am tlausbauprogramm  des
+»Kurierii in zweifacher  Weise: finanzierung  ei-
niger ttäuser, tlilfe bei der Durchführung  des
gesamten Frogramms.  Die Caritas  kann  auf
Grund ihrer Erfahrungen  bei ähnlichen  Pro-
grammen  nach  Beben in Mexico,  Friaul  und
Südita)ien wertvolle organisatorische  tlilfe-
stellung leisten. Die tläuser  werden  ebenfalls
in der Stadt  Leninakan  errichtet.

In Kürze wird  der  Präsident  der  Caritas  Öster-
reich, Prälat Leopold  Ungar,  persönlich  nach
Armenien reisen,  um an Ort  und  Stelle  die Vor-
aussetzungen für  die Realisierung  bei Behör-
den, Firmen und Betroffenen  zu prüfen  bzw.
in die Wege zu leiten.

Armenienhilfe  rler  Caritas:  Nun beginnt  das
können«.  Caritas-Zahlscheine  für Spenden
liegen  in den Ge1dinstituten  und Postämtern
auf.

80 Tonnen  Winterbek1eidung  und  Decken  im
Wertvon  ca. 560.000Schi11ing,  davon  lOTon-
nen aus den Kleidersammliingen  in der Di-
özese Innsbruck,  hat  die Caritas  Österreich  in
das Katastrophengebiet  geliefert.  Überdies
konnten  90m3  medizinische  tlilfsgüter(Medi-
kamente,  Verbandmaterial)  im Wert  von rund
680.000SchillingzurVerfügunggestellt  wer-
den.  Die Katastrophenhilfe  istabgeschlossen
nunmehr  tieginnt  die Auföauhilfe.
Dem Spendenaufruf.der'  Caritas  Innsbruck
sind bis Ende Jänner  1784  Einzelpersonen

aSelbstbesteuerungsgruppen,  Ciemeinden,
Betriebe,  Frauenrunden,  Schulklassen,  Pfar-
reien und Organisationen  nachgekommen.
Sie spendeten  einen  Betrag  von über  1,5  Mil-
lionen  Schilling.  Dazu kommen  noch  2 Millio-
nen  Schilling  aus der Aktion  »Bruder  in Notii.
Insgesamt  stehen  der  Caritas  Österreich  bis-
her 30  Mil1ionen  Schilling  für  die Auföauhilfe
zurVerfügung.  DiesesCieldwirdohneAbzüge

für Verwaltung  oder dergleichen  zur Gänze
für dre,i tlilfsschwerpunkte  verwendet:
*  Auf  ßitte  der sowjetischen  ßehörden  P+au

und Binrichtungen  eines  Spitals  mit  120  FSet-
ten in der  Stqdt  Leninakan  (300.000  Einwoh-
ner, Zerstörungsgrad  80  Prozent).  Kosten:  24

Tiroler  Geld  im

mittelalterlichen  Oberitalien

Vortrag  von Dr. tIelmut  Rizzolli  am Donners-
tag,  16. Februar  1989,  20.00  Uhr im Tiroler
Landeskundlichen  Museum  Zeughaus.

'Alte.Münzen  sind nicht  nur als numismati-
sche Schaustücke  interessant.  Geld bewegt
die Welt, heute  wie damals.  Dr. t'lelmut  Rizzol-
li, Kiaufmann  unÖ tlistoriker  aus Bozen,  ffählt
zu den führenden  Experten  für  Tiroler  Münz-
geschichte.  Zusammen  mit  tteinz  Moser  und
tleinz Tursky  hat er das »Tiroler  Münzbuchiit'
(lnnsbruck  1984)  verfaßt.

Sicherheitstips

ffir  Schifahrer

7ö1. (0ß442)  2e!16

Wir  suchen:

Maschinenbautechniker(in),  Maschinen-
schlosser(in),  Schlosser(in),  Schmied  (m/w),
Spengler(in),  Ofensetzer(in),  fliesen1eger(in),
Elektriker(in),  EIektromechaniker(in)  für
Starkstrom,  Elektrotechniker(in),  Maurer(in),
Zimmerer  (m/w),  Schaler(in),  ßaumaschi-
nist(in),  Tischler(in),  Tischlerhelfer(in),  Bag-
gerfahrer(in)  mit  Fraxis,  lKW-Lenker(in),  Au-
tobuslenker(in),  Liftarbeiter(in),  R Lagerver-
walter(in),  Verkäufer(in),  Konditor(in),
ßäcker(in),  Metzger(in)  oder  Stockbursch.
Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine  min-
destens  kollektiwertragliche  f,ntlohnung.
Es liegen  noch  Stellenangebote  für  die Win-
tersaison  1988/89  auf.

Alle  ßetriebe  des t'lotel-  und Ciastgewerbes,
die an einer  kostenlosen  Einschaltung  der  of-
fenen  Stellen  für  die kommende  Sommersai-
son im +iSonderstelIenanzäigerii  interessiert
sind,  mögen  dies bis spätestens  l.  März
1989  dem Arbeitsamt  Landeck  telefonisch
05442/2616  oder  2617,  Klappe  14)  bekannt-
geben.

Sprechtag  J1t,,5 Yollsanwpltrs

Bei der Bezirkshauptmannschaft  Landeck
findet  am Donnersfög,  den  23.  Fehniar
1989  im  Sitzungssaal,  ErdgeschoJ3,  ein
Sprechtag  des Volksanwa)tes  statt.
ln der Zeit  von 9.00  bis 13.00  Uhr  Wrd  tIerr
Volksanwalt  Dr. tlerbert  Kohlmaier  vorspre-
aliende  Parteien  anhören.
Parteien,  die diese  Oelegenheit  wahrnehmen
wollen,  werden  eingeladen,  sich  bei Frl. Kolp,
Bezirkshaiiptmannschaft  Landeck,  Zimmer
("lr. 9, entweder  telefonisch  (Tel. 05442-4300
KI. 24  - Durchwahl)  oder  persönlich  vorher  an-
zumelden,  dämitsie  fürdieVorsprache  einge-
tei)t  werden  können.

Der ßezirkshauptmann:

tlR Dr. Waldner

Altkleidersammlung  der
Caritas  im April

(pdi)  DieCaritas  wird  ihretraditionelleAltklei
dersammlung  in Tirol  durthführen.  Die Klei-
dersäcke  werden  in gewohner  Weise über  die
Pfarreien  bzw. per  Post rechtzeitig  zugestellt.
Der Termin:  Samstag,  29. April:  Raum  Ober-
landvon  Zirl  bisSt.  Anton,  AuJ'ierfern.  Dasder
Erlös  der  Sammlung  wesentlich  von der  Qua-
IitätderSammelwareabhängt,  bittet  die Cari-
tas eindringlich,  die Säcke wohl  mit  Altklei-
dern,  auf keinen  fall  aber  mit  Papier,
Schneider-,  Industrie-  und  sonstigen  Abfällen
oder  rHit nasser  Ware zu füllen.

}mmerwiederwerdenSchifahrern  dieSchige-
otohlen,  weil mon es den Dieben  zu einfach
macht.  Sorglos  abgestellte  Schi kann man
überall  sehen.  Wenn man einige  Punkte  be-
achtet,  haben  es.Diebe  nicht  so leicht.
Viele Schi werden  von nicht  versperrbaren
Schiträgern  am fahrzeug,  von Schiständern
bei Rasthäusern  usw. gestohlen.  Wenn die
Möglichkeit  einer  versperrbaren  Aufbewah-
runggegebenist,soIltemandiesenutzen.  Be-'
steht  diese Möglichkeit  nicht,  sollte man
seine  Schi nicht  aus den Augen  lassen  und
evt.  Begleiter  auch  ersuchen,  ab und  zu hin-
zusehen.  Bewährt  hat  sich  das getrennte  Ab-
stellen.  Ein einzelner  Schi ist  für  den Dieb  un-
interessant.

für  den Pall eines  Diebstahles  sollte  man die.
Marke,  Type,  Farbe sowie  Seriennummer  bei

der Anzeigeerstattung an@eben können. Dies
steht  alles auf  der Rechnung  oder  dem  Schi-
paß. Diese Unterlagen  werden  auch vo.n der
Versicherung  bei der Schadensregulierung
verlangt.

f,s werden  jedoch  auch  immer  wieder  falsche
Anzeigen  in der Absicht  gemacht,  von der
Versicherung  Cield zu kassieren,  um das Ur-
laubsbudget  aufzustocken.  Im Jahr 1988
wurden  bis Mitte  Dezember  1988  im ßereich
der Ciendarmerie  in Tirol  104  falsche  Anzei-
gen mit  einer  geltend  gemachten  Schadens-
summe  von ca. 1,25  Mio. S aufgedeckt.  In 76
fällen  wurden  Sportartikel  (hauptsächlich
Schi) als gestohler;  gemeldet.

Gememdehlatt  17.2.89



VERMISCHTES
. Marth  (Farblichtbilder)  /

Freitag,24.2.,festdeshl.Matthias:7.l5Uhr  Dienstag, 21. februar,  20 Uhr, Universität,

Pfane  Landeck  Jahresmesse für verst. Geschwister Fraidl, Altbau, Innrain 52, tlörsaal 28: Univ.-Ass.
17.15  Uhr Kreuzweg  Mag. Dr. Peter Anreiter:  Dalgalanan  ay yildiz

fflaria-nimmelfahrt  Samstag,  25,2,,1-11, Walburga:  7.15 Uhr Jah-  altindaki fätihler (f,roberer  unter wehendem

5o'nn1aqI1g.z,z4as(ensonn1a,'g3()13Hr-resamtfurKathat'inaf,gg,l9.30UhrJahres-H!mmel):dteTÜrken

familiengottesdienst  mit  Gedenken  an tlein-  amt fur Johann Trenker Mittwoch- 22- Februar= 20 Uttr, Utuversttat,
rich,und  Josefa  Ortler,  MariaatSock (l.  Jahr-  Sonnfag- 26-2-'  Fas'ensonnfag -  Fam'- Altbau, Innrain 52' "Örsaa' 28' ProfeSsor
tag),FranzMader(l.Jahrtag),[ltsabethGreu-  Iienfasttagsopfer-.8.30Uhr!"ll.Amtfu=rdaie Mag.FraitzStampfer:Chiana-aIteTradaitaioqian
(er(1.3aHr1a,g).1g(1HrBucHar;s1;e1e;erm;(PfarrfamaiIaie,lO-30UhrJahresamtfurFerdai-neuemKle"(Farbr'chtb'ider)
Oedenken  an Konrad,  Maria  und tlerbert  Tha-  nand Neurauter, 19.30 Uhr Kreuzweg Donnerstag, 23. februar, 17 Uhr, VtlS-Haus,

Marktgraben  lO, lll  Stock,  Saal: l'lachmit-

ler,Verst.EIternCistrauntha1er,AnnaundJo- Pfankirche  Bniggen  tagsvortrag,  Professor  Dr. Rudolf'  t)arb:  Aufsef  Valentini.

Montag,  20.2.:  19.30  Uhr  Kreuzweg-  Sonntag,  19,2.:  2. Fastensonntag.  9 Uhr hl.  den sPuren VorderÖsfe"e'chs Vom Bodensee
Andacht.  AmtfürdiePfarrgemeinde,  10.30UhrKinder-  b's zu den Vo!gesen (Farblichtbilder)
Dienstag,  21.2.:  15.00-17.30  Uhr Anmel-  messe für  Josef  Zangerle  (l.  Jahrestag)  und  Donnersfa!g' 2' Februa' 19 Uhi VHS-tlaus,
dung  zur Firm-Vorbereitung.  19.30  Uhr f,u-  f,lisabeth  Braunhofer,  19.30  Uhr  hl. Messe für  Mark'graben loa lli Stock, Saa' "deofhek
charistiefeier  mit  Ciedenken  an  Kreszenz  Gottfried  Sehultes,  Franz  Wille  und,Verstorbe-  auf Großle'nwand: VerfÜm'e L'ferafur: Franz
Thurnes  und Anjeh.,  Anna Moritz,  Olga  ne und Arnold  Rudig.  lnnerhofer: Schöne Tage, Einführung und
Schranz,SteffiSilbergasser.  Montag,20.2.:8Uhrhl.MessefürMartinaAlt-  D'skuss'on: Professor Mag. Kurt Aufder-
Mittwoch,  22.2.:  15.00-17.30  Uhr Anmel-  haler  und Franz und Maria  Urhart,  19.30  Uhr  klamm
dung  zur firm-Vorbereitung.  6 Uhr Euchari-  Kreuzweg.

stiefeiermitCiedenkenanunsereKranken.  Dienstag,2l.2.:l9.30UhrJugendmessefür

Donnerstag, 23.2.: 16.00-17.30 Uhr Beich- verst. f,ltern Trenkwalder und Luise Stecher. 7i@1%dy@y15 7yyyB
tefürSchüler. 19.30UtirEucharistiefeiermit Mittwoch, 22.2.: KatOedra Petri. 8 Uhr til. senl.,  ren  ,nz

.Oedenken  an Walter  Steiner,  Georg Walter,  Messe für  Ernst  Senn und verst.  Eltern  und

Chr'istlTürtscher.  Oeschwister,l9.30UhrKreuzwegderFrauen.  amrreitag,denl7.2.l989uml5.OOUhr

Freitag,  24.2.:17  Uhr  Kinderkreuzweg,  19.30  Donnerstag,  23.2.:  tll. Martyrer  Polycarp.  17  im Altersheim  der  Stadt  Landeck.

Uhr Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an Rosa  Uhr  Kindermesse  für  Emil  und Maria  Larcher  Der  Tanz bringt  uns alle in Schwung,

und.Rudolf  Zangerl,  Bngelbert  und Pauline  und Johann  Schmiderer,  19.30  Uhr Kreuz-  er  hält  uns fröhlich,  frisch  und  jung!

Zangerl,  Ida und Kaspar  Reich,  Maria  Eberl.  weg.  Drum  kommt  doch  alle und  macht  mit,

Samstag,  25.2.:  16 Uhr Eucharistiefeier  im  Freitag,  24.2.:  tll. Apostel  Matthias.  19.30  denn  Tanzen hält  den Körper  rit!
AItersheimmitOedenkenanJosefundFrie-  UhrFastenmessefürMatthiasAb1erundt1ilda  AufzahlreichenBesuchfreuewsich.Susi

derikerFreiberger,l7UhrRosenkranz,18.30  Zangerl.  yBdHB1BB(3,

UhrEucharistiefeiermitGedenkenantIelmut  Samstag,25.2.:8Uhrhl.MessefiirKar1und

Huber,  Gottlieb  Pfeifer, Alois  und Paula Pir- Ciünther  Moser  und Luis Magerl,  17 Uhr Kin-

cher,  tlubert  Wanek.  derkreuzwäg  /  Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr

Sonntag,  26.2.:3.  Fastensonntag  -  Sonder-  Kreuzweg  und Beichtgelegenheit.  In[l [JIOpü'a '
' sammlung  +iFamiIienfasttagii.  9.30  Uhr Eu-

charistiefeier mit Gedenken an Franz und PfalTkirChe Perien AmSamstag,denl8.2.um20UhrgastiertLe
AnnaAckermpnn,Dr.OttoSchrott,)"lansZan-  Phil"s"OceanFark"

.rel,erer' (AmliftbüGregdeernmkee'nS'earn}Rlu9dUOhlfr,Euubcehra, rJ'sOfs'eef- sSopnrenr:'gaegru+ngdpSersaf"inoeuKhurphr'ian"Jeshsm,ef,%rrf,orontst: OphcoenanistPeanrkao'si'anooa'r'jhüiniigpSpkemPitroijnetekr'ndaetSiosnaaXieor '
und Anna  Ihmer1,  Maria  Frick,  Karl Kopp.  Iieb Wolf Jhm, 10.OO Uhr hl. Messe für die E!esetzung. Im t1erbst87 realisierte er die er-

Pfarrgemeinde, 19.00 Uhr hl. Messe für Jana sten Proben  und Studio-Sessions  im Sextett.
Rudig  Jhm.

Fföllt'l €-llei Zdn[lS a Montag,20.2.:  7.00Uhrhl.MessefürGerhard  DieBandentwickeIteeinenkompromißIosen,

SonntagJ9.2.,2.Faster)sonntag-.8.30UhrSI)tß-fÜrMartaRe!gensburger kompakt-pulsierendenSound,dentreiaben-
Jahresmesse  für  Luise Seidlböck,  10.30  Uhr  D'ensfag- 21-2-' 7-oo uhr hL MeSse für Offo den Creaf'-'unk' gepaar' m" der Konzen-
Jahresamtf'ürRomanCiritsch,l9..30Uhrouem'ür"a'aobe"o'er  triertheitundEnergiedesJazz.Einepacken-
Ki'euzweg  Maittwoch,22.2.:7.OOUhrhl-MessefurJosefi-deL'e-Band-d'eJ'demMus'kersP'el-und
(q()1'1i3g, 20.2.:7.15  Uhr  Bundmesse  für  Alois  ne tlofer, furfamilie Kurz, furf,ugen und Aloi- .Freiraum leißt. '
CistirJ0.00Uhrt5etstundederFrauenfürdie  siaGfall,18.OOUhrKindergebet
Kranken,l7.15UhrKreuzweg  Donnerstag-23-2-:7-00Uhrhl-MessefürWiaF A'mMonfag'den20a2aum20UhrMomeRaths.  MomeRathsnehmenzurZeitihreerste

Dienstag, 21-2-fiI-  Petrus Damiani: fried Amort, rür d'e Wohltäter des Klosters Langrille  in föndon  auf  und touren  anschlie-

1g.3@1)Hy3,3H1(;5(H(;55(H(5(B31H3(;yIHfrettag,24-2-:7-00Uhr)1l.MeSSefut'f:Rer5en,1,iurcHeur0pa.
Schwanninger  und Cieschw. Scheiber, für Bernhard Eder
Mittwoch,22.2.,FestKathedraPetri:7.l5Uhr  Samstag,25.2.:l9.OOUhrhl.MessefürFranz AmMittwoch,den22.2.um20UhrzeigtTrio

Schülermesse  als Jahresmesse  für Karl Fa- Ste!nl'erger + Mutter, für Verstorbene der fa.- Blamage,  Christoph  Mer, Otto  Kuhnle,  Rainer
milie  Ehart-Vetterdum,  17.15  Uhr Kreuzweg  Viergötter  die hohe Kunst  des kabarettisti-

Donnerstag,23.2.,tll.Polykarp-Einkehrtag Vol  kshochschule  ,nnsb  fück  schen Unterhaltens. EinAbend wieausdem
der Frauen:  9.00  Uhr Frauenmesse  -  Bund-  Absurditätenkabinett  ist zu erwarten  -  mit

, messe  für  franz  Wolf  und Ansprache  an die  Montag,  20. Februar,  20 Uhr, Festsaal der  Musik,  Akrobatik,  Parodie,  Tanz, Jongleuris-

Frauen,  14.30  Uhr Vortrag  für  die frauen  im  Siegmairschule,  Pradl,  f,ingang  Kranewitter-  mus und ... Film (entstanden  unter  Wim

Pfarrheim,19.30UhrJahresamtfürGottfried  straße:ProfessorTiborLichtfuss:Rembrandt  Wenders).



FERIENDORF
TURBAN  MARMARIS
In einer  von  bewaldeten  Bergen
umgebenen,  windgeschützten
Bucht  liegt  dieses  Stödtchen.
Da  die  schönen  sauberen  Sand-
strönde  sanff  ins Meer  abfallen,
bietet  sich ein Badeurlaub  mi+
Kindern  besonders  on.  Marmoris
lange  Jahre  als Geheirntip  ge-
handelt,  ist eine  gewachsene
Stadt,  die  öem  Tourisfen  koum
Wünsche  übriglößt.  Zahlreiche
r?estaurants,  Bars  und  Cafeshops,
insbesondere  in der  Nöhe  der
Marina,  begeistern  ebenso  wie  
die  engen  Gößcheni  in denen
viele  Geschöffe  bis hin  zu moder-
nen  Boutiquen  alles  anbibten,
wos  das  Herz  erfreul.
Bekannt  wurde  Mormaris  schon
in den  Zeiten  des  Königreiched
Karien,  als  blühende  Hofenstodt
an derHan2eIsrouteAnatplien-,
i?hodos  -  Agypten.  Die Uberre-
ste einer  Festung  aus dem  16.
Jahrhundert,  die  alte  Brücke  und
eine  Karawanserei  erinnern
noch  heute  on  die  Vergan-
genheit.
Das Mörmaris  von  heute,  schon
bei  derAnfohr+  unverwechselbor
durch  seine  rot gedeckten  Häu-
ser, ist auch  Or+ eines  jöhrlich
stottfindenden  Kunst-  und  Touris-
musfestivals  im Juni.
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Ma r m a r Is-/ (/nr@/6t,e0,,,@74'a"%r,,9,
Idylle  an  fürkischer  Küste  "

Wo die 4gäis in dos Mittelmeer  übergeht,
ist der  Küstens+reifen  von  besonderer  Schönheit.

Ferienanlage  Turban
1 WO  7.650.  -  (EZP1US850.  -)
2 WO  9.900.  -  (EZ PIUS 1.650. -)
Leistungen:  Reiseleitung  ab/bis  Tirol

' Flug  ab/bis  München

Flughafenföxen

Transfers  am  Zielort

Unterfüingung  'im DZ mit  DU/WC
Verpflegung:  Halbpension

Reiserücktrittskostenversicherung

Kulturprograrm;.

a -.-Pamukkale,  Ephesus,  Kaunos,  Rhodos,
Bodrum.

Die  Ausflüge  werden  von  heimischen

Reiseleitern  geführt  und  sind  am  Zielort  zu
buchen.

e'(

Anmeldung  zur  Gemeindeblatt  Kulfur-  und  ßadereise
Name:.........................................'..................................

 Geb. Datum:............'...
Adresse:...........................................................................

 Tel.:........................
Bus+ransfer  €  nein  €  ja, ab..............................'................................................

Ich melde  mich  zur  Kultur-  und  Badereise  des Gemeindeblattes vom
€  29.4.-6.5.89.  €  29.4.,13.5.89  an.

Unterschrift:  .............................................
Wei+ere  Reiseteilnehmer:

Anmeldung  ausfüllen  und an  das Gemeindeblatt,  Malser  Str. 66, 6500 Land-
eck  senden.  Für  weiterelnformationen  stehen wir  unterTel.  05442-4530  ger-
ne  zur  Verfügung.

Es  gelten  die verbindlichen Reisekiedingungen des Fiichvaibandas der Reiiebüros Öilsrreichi.

%}
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Orf:  Marmaris
Lage.  Ca.  6,5  km  vom  Zentrum  von  Mar-
matis  enffernt,  direkt  om  Sondstrond  in
einem Pinienwald gelegen. Gufe V<,r-
kehrsverbindung  zum  Stadtkern.
Thansfer:  C(].  400  km  vom  Flughafen.
Zimmer:  (200)  Einfach  und  zweckmößig
eingerichtete  Zimmer  mit Dusche/WC.
größtenteils  mit  Terrosse.
Anlage:  Weitröumige  Bungalowanlage
an  einem  leicht  ansteigenden  Hang  in-
mitten  von  Pinienböumen.  Rezeption,  Pa-
noramarestourant.  Bar. Cafeteria.  Lese-
zimmer.  Souvenirladen.  Snackbar,
O,pen-Air-Disco  om  Rande  der  Anlage.
Videoprogramme  für  Kinder.
Steilabfallender.  schmaler  Sandstrand
an  eigener  Buchf mi+ zusötzlichen Pla+t-
formen  zum  Sonnen.  Sonnenschirme  so-
wie  liegen  und  Duschen  am  Strand  vor-
honden.
Sporf:  Fahrrad-  und,Bootsverleih  (rluder-.
Tret-. Segel-  und  Motorboot.  Kotamara-
ne),  Tauchbasis.  Windsurfen,  Minigolf,
Tischtennis.  Harttennisplatz. Basketball
Wassersk



Die rrau  des  Malers

Inuner  wieder  wird davon  betichkek,  daß bei

Vernissagen  Letite herumskehen  wie verloie

ne (lilder.  uiid  jeiiiand  bagt  dann:  iDas  ist die

rrau  des Malerst.

In Molnys neuem  Roman  fängk so eine Frau

plötzlich  ihte ßilder  zu übeiprüfen  an. sie

inaclik  mit  sich  eine  Selbskanalyse.  die Treilich

manchmal  aucli  zu einer  Scheinanalyse  wkd.

Die ('rau fixifü  ihre ßildet  an verschiedenen

Rollen.  die 8i1der sprechen  zueinander  und

übereinander.  (:s geht  letzllich  immer  uin die

frage:  Wie kann inan  das Leben auslialken.

üline daß inan dahei reskloii  unglCicklich

wird?

Cierade im Beruf  und  in der  Liebe  tauchen  im-

iner wieder falsclie ßilder auf. tlerzerOrei(end

wird  im Roman  ein Au(sleigergescliildert,  der

' am Schltiß  seinei Kai riere  den erliofflen  Auf-

sicltkyaksposltn  doch  niclil  bekoinint.  In sel

ten einfaclier.  direfi(  läcfierliclier  f"orm sackt

der Karrierisl  voin  Slreber  zuin  kränkelnden

Kind zusaminen.  Der Roman  beticmet  näin

Ilch  nicht  bloß  von den  Ti ut)bildern.  denen  die

t.rzählerin  aufsikzt.  er läJlt zwischen  den Zei

len immer  wieder  Österreich  zuni  Voischeiii

kotnnten.  Itnmer  geht  es um Scheingesptti-

che, um Pseudodiskussionen.  iinmer  isk eine

Partei im Spiel.  ständig  werdcn  I«iluale  vollzo-

gen, die von dcn wamen  Zusammenhängen

ableitken  sollen.

QI

Wiejede  gute  Geschicme  endek aucli  diese ßi

lanz letzten  (:ndes bei Nüll. Aber  wie schon

benn Zapfenreclmen  koinim  es niclil  atil das

[tgebnis.  sondern  aurdic  Qual  des Rechnens

draufan.  Der Roman  ist  so gesehen  eine  scliö

ne Rechnung  über  Öskerreicli.

!rika  Molny:  Die rrau des Malers. Ronian.

Wien: Österr. Skaatbdrtickerei.  t.dikion  S.

1!)88.215S.  198.-öS.(:rikaMoIny.geb.  1g32

in Iläntken.  IcM  scil  1950  als Scliriitslcllcrin

und Jüuntalislin  in Wien.

Hemifüli  Sclitinauei

ü7/12/88

t5au11füiti

ä  - I BAU  GES.m.b.H.  &  CO  KG.

ffimt!.  JA[) € )SCt-l
6500 LANDECK/TIROL  - PASCHEGASSE  20. TEL.  05442/2538

sucht  für  Dauerstelle  zum  ehesten  Eintritt

Bauschlosser
mit  Baugerätekenntnissen  für  Reparaturen  und

Magazinarbeiten  mit  abgeleistetem  Präsenzdienst,

Pkw-  und  evtl.  Lkw-Führerschein.

Ordinationsgehilfin  für Labor  zum baldigen  Eintritt

gesucht,  Anlernmöglichkeit'vorhanden.  Schriftliche

Bewerbungen  an Dr Christoph  Angerer,  Prutz  228.

Zu verrnieten per sofort oder nach Vereinbarung: Ruhige,

sonnige 3-Zitnmerwohnung  mit Einbauküche, Dusche, WC und

Balkon in Grins. Tel. (19-20  Uhr) 05442-42'14.

4-Zimmer;rnohnung  in Prutz  zu verkaufen

mit T4öhnbaufördgrung.
'el.  ab 18  Uhr  05472-6217

LÜFTNER'S BEWÄHRTES BÄDERBUSPRüGRAMM  89

IST FÜR SIE SCHON ERSCHIENENi

Viele attraktive Angebote in Italien. Jugoslawien und Spanien -  sichem

Sie sich schon jetzt Ihren Platz! Bitte fordern Sie-unsere Prospekte an:

i LÜFTNER REISEN . INNSBRUCK: 05222-59845.

Ga;ztknDet»latlLOTTO-TOTO-SERVICE
7. Runde,  18,  Februar  1989

$lm'»ml'mfnT'mf'=  - «

Mannschiif+  l  Mannschaft2

8  Hombuigev SV Werder Bremen 1 r
FC Koiieriloulern Boruiiia Msnchengladfüich 2 k

Ü  VTL Bochum Slullgar+er Kickeri 3 k

Ü  Bayei Uerdingen 1. FC Koln 4 k

5. Einlrachl Franktun Bayem Mtinchen 5 >;

6. l FC Numberg FC St. Pauli 6 r

7. Fiorentina ACMilün 7 k

8. Atalan+o Napoli 8 k

9. Bologna Piia 9 r

10. Juven+uiTuvin Como 10 k

1'l. LCIZ:O Ceieno 11 >

12. Lecce Verono 12 k



Renaissance  für  Körper,
Geist  und  Seele
Gesundheitskreuzfahrt  mit

,Baföara  Rütting,aProf. Baldur  Pre'iml

Med,  Rat Dr. J. Bahn,.Werner  Ultsch

mi+ dem  Traumschiff  MS Berlin

9.-20.  Mai  1989

Verlangen  Sie unser  De+ailprospekt

Verlangen  Sie das  Spezialprogramm  von

RAIKA  REISEN
Sizilien  totali

Rundreisen,

aFly and  Drive

Badeaufenthalt  in Mondello

Cluburlaub  ab Innsfüuck:

'Torre  Norrnonno  - Sizilien

Kölypso  Club  - Griecheriland


